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J. Cronshagen: Einfach vornehm. Hausleute in der Frühen Neuzeit

Nachdem ihre Zugpferde 1741 an einer Seuche ver-
endet waren, weigerten sich ostfriesische âHausleuteâ
im Amt Friedeburg, bei der Feldbestellung auf Zugoch-
sen zurÃ¼ckzugreifen, da dieses ihrer Meinung nach ih-
rem Ansehen âschimpflichâ sei (S.Â 9). Eher wÃ¼rden
sie, so setzten diese Bauern hinzu, ihre Wirtschaft ver-
nachlÃ¤ssigen als ihrer Feldarbeit auf eine nicht stan-
desgemÃ¤Ãe Weise nachzugehen. Mit dieser schÃ¶nen
Episode gelingt Jessica Cronshagen der Einstieg in ei-
ne eher ungewÃ¶hnliche Materie: Ein derart selbstbe-
wusst auftretender Bauernstand konnte sich vor allem
dort entwickeln, wo der Landadel nur wenig prÃ¤sent
war, unter anderem auch im friesisch besiedelten Gebiet
in der nordwestdeutschen KÃ¼stenmarsch Ã¶stlich der
niederlÃ¤ndischen Grenze. Die sogenannten âHausleu-
teâ beherrschten Ã¼ber Jahrhunderte die dÃ¶rfliche Ge-
sellschaft; sie gestalteten die soziale Ordnung auf dem
hier nicht nur sprichwÃ¶rtlich so zu bezeichnenden plat-
ten Land.

Die Verfasserin untersucht in ihrer agrar-, sozial-
, wirtschafts- und mentalitÃ¤tsgeschichtlichen Stu-
die zu den GroÃbauern in der nordwestdeutschen
KÃ¼stenmarsch, âwas die besondere Stellung der ,Haus-
leuteâ im 17. und 18. Jahrhundert ausmachte: in der
Heirats- und Vererbungspraxis, in der dÃ¶rflichen Po-
litik und Ãkonomie sowie in der Bildung und Religi-
onâ (RÃ¼ckentext). ZunÃ¤chst ordnet Jessia Cronsha-
gen zu diesem Zweck ihr Thema in den aktuellen For-
schungskontext ein. Bis in die 1990er-Jahre hinein wur-
den Bauern in der sozialgeschichtlichen Diskussion oft

nur aus ihrer Untertanenperspektive heraus wahrge-
nommen. Erst die EinfÃ¼hrung des Kommunalismus-
konzepts brachte eine Abkehr von dieser einseitigen Be-
trachtungsweise: Bauern agierten als genossenschaftli-
che Gruppe; sie Ã¼bten selbst Herrschaft aus und gal-
ten nicht nur als Untertanen eines absolutistischen Lan-
desherrn.Michael Ehrhardt, Die BÃ¶rde Selsingen. Herr-
schaft und Leben in einem Landbezirk auf der Stader
Geest im Mittelalter und in der FrÃ¼hen Neuzeit, Sta-
de 1999. WÃ¤hrend die Agrargeschichtsforschung in die-
ser Hinsicht in den letzten zwanzig Jahren durch zahl-
reiche Lokalstudien vorangebracht wurde, war die wis-
senschaftliche Auseinandersetzung speziell mit ânord-
westdeutschen Bauern als ReprÃ¤sentanten einer von
sehr eigenen Strukturen geprÃ¤gten frÃ¼hneuzeitlichen
Agrarlandschaftâ (S.Â 19) bisher nur unzureichend. In
diese ForschungslÃ¼cke fÃ¼gt nun Jessica Cronshagen
ihre verdienstvolle Studie ein, die sie in siebenAbschnitte
gegliedert hat.

ZunÃ¤chst werden die friesischenMarschgebiete, die
Cronshagen als Grundlage fÃ¼r ihre Untersuchung ge-
wÃ¤hlt hat, in ihrer âpolitisch-kulturellen Situation und
territorialstaatlichen Entwicklungâ (S.Â 23) vorgestellt.
Wichtiger als die ZugehÃ¶rigkeit zu einem Landester-
ritorium war fÃ¼r die Gesamtsituation der Hausleu-
te in der FrÃ¼hen Neuzeit das Leben im Naturraum
Marsch. Sie bedeutete Segen und Fluch zugleich, denn
der Landbesitz, der die auf fruchtbarem Boden erziel-
ten hohen wirtschaftlichen ErtrÃ¤ge erst ermÃ¶glichte,
war stÃ¤ndig durch Sturmfluten und Ãberschwemmun-
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gen bedroht. Der Deichbau musste daher eines der wich-
tigsten Anliegen der Hausleute sein, der nur im gemein-
schaftlichen Zusammenschluss erfolgreich bewÃ¤ltigt
werden konnte. Neben der Geschichte Frieslands und
insbesondere der Landesterritorien Ostfriesland, Olden-
burg und Jever wird auch die konjunkturelle Entwick-
lung der Nordseemarschen im 17. und 18. Jahrhundert
thematisiert.

Im zweiten Abschnitt âDie Hausleuteâ nimmt
Cronshagen ihr Untersuchungsobjekt genauer unter die
Lupe. ZunÃ¤chst zeichnet sie die demografische Ent-
wicklung in den friesischen Marschen nach, sodann
nimmt sie eine Kategorisierung der verschiedenen Be-
vÃ¶lkerungsgruppen in der Marsch vor. Bei der sozia-
len Differenzierung innerhalb eines Dorfes machte die
Schicht der Hausleute in Ostfriesland nur ungefÃ¤hr
5 Prozent aus: Die GroÃbauern bildeten eine endogam
ziemlich abgeschlossene herrschaftliche Gruppe in der
Marschengesellschaft. Heirat und Erbschaft stehen fÃ¼r
die Verfasserin âals HauptsÃ¤ulen familiÃ¤ren Standes-
erhaltsâ (S.Â 87). An ausgewÃ¤hlten Beispielen wird
die Entwicklung horizontaler und vertikaler Heiratsmo-
bilitÃ¤t statistisch ermittelt. Bei der Betrachtung von
Norm und Praxis der Vererbung ist das Anerbenrecht
des jÃ¼ngsten Sohnes signifikant fÃ¼r die Marsch. Re-
alerbteilungen fanden sich im 17. Jahrhundert nur noch
in der Wesermarsch und in Butjadingen.

Im Kapitel âDie Hausleute und ihr Dorfâ wird die Po-
sition der GroÃbauern im Geflecht der dÃ¶rflichen Ge-
sellschaft nÃ¤her bestimmt. Bereits die Ãberschrift ei-
nes Unterabschnitts bringt das Ergebnis auf den Punkt:
âBauern als Herrscherâ (S.Â 130ff.) standen ihrer eige-
nen Familie und ihrer Dienstbotenschaft vor. Sie konnten
Grundherren von KÃ¶tern sein. In der Bauerschaft nah-
men die Hausleute als EntscheidungstrÃ¤ger eine herr-
schaftliche Position ein und schlieÃlich reprÃ¤sentierten
sie ihren Stand auch auf der Ebene der landschaftli-
chen Vertretung. Im Abschnitt âDie Bauern und das
Meerâ (S.Â 168ff.) beschreibt Cronshagen die Zusam-
menhÃ¤nge zwischen dem Hausmannsstand und dem
Deichwesen.

Beim Thema âDie Ãkonomie der Marschenâ wirft
sie die Frage auf, wie die Bauern es verstanden, ihre
fÃ¼hrende Stellung im Dorf auch Ã¶konomisch vorteil-
haft in der Konkurrenz um den Marktzugang zu nutzen.
HauptsÃ¤ulen der groÃbÃ¤uerlichen Wirtschaft in den
Marschen waren Ackerbau und Viehzucht. Die Hausleu-
te waren dabei aber immer auch ânicht nur Produzen-
ten, sondern auch HÃ¤ndler ihrer Produkteâ (S.Â 194).

Signifikant fÃ¼r die konstant florierende wirtschaftliche
Situation der Hausleute war nicht nur die Eigenwirt-
schaft, sondern auch die lukrative Verpachtung von und
der Handel mit LÃ¤ndereien, deren Umfang durch Kulti-
vierungsmaÃnahmen wie Moorkolonisation und Einpol-
derung von Neuland maximiert werden konnte.

Durch ihre Positionierung imÃ¼berregionalen sozia-
len undwirtschaftlichenGeflecht erkannten die Hausleu-
te, dass âBildung und Ausbildungâ (S.Â 241ff.) unabding-
barwaren fÃ¼r einenÃ¶konomischen Erfolg. Schulische
Bildung genoss folglich einen hohen Rang und die Alpha-
betisierung unter den Hausleuten dÃ¼rfte hoch gewesen
sein. Ein weiteres wichtiges âReservoir reprÃ¤sentativer
Verhaltensweisenâ (S.Â 24) bildeten âReligion, Gemein-
de und Kircheâ (S.Â 262ff.). In einem kirchengeschicht-
lichen Exkurs wird die religiÃ¶se Vielfalt im Unter-
suchungsraum beschrieben. Die AusprÃ¤gungen reli-
giÃ¶ser und kirchengemeindlicher Lebenspraxis wird
freilich vergleichsweise kurz abgehandelt.

FÃ¼r ihre Selbstinszenierung als lÃ¤ndliche Elite
standen den Hausleuten verschiedene Mittel der Re-
prÃ¤sentation zur VerfÃ¼gung. Cronshagen nennt das
Gulfhaus, den Besitz wertvoller HausratsgegenstÃ¤nde
und den Konsum von LuxusgÃ¼tern. Als Grenzen
ihres Untersuchungsraumes â der nordwestdeutschen
KÃ¼stenmarsch â hat die Verfasserin das Gebiet zwi-
schen der niederlÃ¤ndischen Grenze und der Weser ge-
wÃ¤hlt. Dass die Weser im Hinblick auf die Verbreitung
der Hausleute friesischen Typs gar keine Grenze bilde-
te, lÃ¤sst sie leider unberÃ¼cksichtigt. Cronshagen setzt
vielmehr den Elbe-Weser-Raum unzutreffend mit dem
âLand Hadelnâ gleich (S.Â 21). Dass auch am rechten
Ufer der Unterweser â im Land Wursten, im oldenbur-
gischen Land WÃ¼rden und in Osterstade â die Haus-
leute in der frÃ¼hneuzeitlichen Gesellschaft dominier-
ten, hÃ¤tte zumindest am Rande ErwÃ¤hnung finden
mÃ¼ssen, zumal der im Osterstader Rechtenfleth an-
sÃ¤ssigeMarschendichterHermannAllmers (1821â1902)
als einer der bedeutendsten zeitgenÃ¶ssischen Vertreter
desHausmannsstandes, der sich selbst als AbkÃ¶mmling
friesischer HÃ¤uptlinge verstand, mit seinem umfang-
reichen Werk einiges zum Thema hÃ¤tte beitragen
kÃ¶nnen. Bedauerlich ist auch, dass dem Buch ein Re-
gister fehlt.

Insgesamt betrachtet hat Jessica Cronshagen je-
doch mit ihrer Studie einen wichtigen Baustein zur
Ã¼berregionalen lÃ¤ndlichen Sozialgeschichte sowie
zur Agrargeschichte der FrÃ¼hen Neuzeit abgeliefert
und im souverÃ¤nen, kenntnisreichen Umgang mit dem
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Material ein umfassendes GemÃ¤lde einer sich als âein-
fach vornehmâ betrachtenden frÃ¼hneuzeitlichen Ge-

sellschaftsgruppe entworfen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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